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Oberstbrigadier Joseph Zufferey
Kommandant der Territorialzone 3

Oberstbrigadier Zufferey hatte bereits
eine erfolgreiche Ausbildung und prak-
tische Tätigkeit als Architekt hinter
sich, als er sich im Sommer 1924 ent-
schloß, auf den militärischen Beruf
hinüberzuwechseln und in den Instruk-
tionsdienst der Infanterie eintrat. Als
Bürger von St-Luc im Val d'Anniviers
wurde Zufferey 1897 in Brig geboren,
besuchte die Gymnasien Brig, Samen
und Schwyz und studierte anschließend
an der ETH, wo er 1922 das Diplom
als Architekt erwarb. Ende 1919 wurde
er zum Leutnant ernannt, und in den
Jahren 1929 bis 1933 kommandierte er
als Hptm. die Geb.Inf. Kp. 1/89 und
von 1934 bis 1938 als Major die Geb.
Mitr. Abt. 2. Auf das Jahr 1940 wurde
Zufferey zum Oberstleutnant befördert;
als solcher kommandierte er zuerst das
Tessiner Geb.Füs.Bat. 96 und später
das ad hoc gebildete Regiment LONA.
Nach seiner Beförderung zum Oberst
auf das Jahr 1943 übernahm Zufferey
das Kommando des Tessiner Geb.Inf.Rgt.
30 und wirkte anschließend in verschie-
denen Funktionen des Territorialdien-
stes. Gleichzeitig war er in den Jahren
1945 bis 1950 als Kommandant der In-
fanterieschulen Luzern tätig. Auf das
Jahr 1951 übernahm er das Kommando
der Territorialzone 3; in dieser Funk-
tion wurde er im Frühjahr 1952 zum
Oberstbrigadier befördert.

Für die Betreuung der Territorial-
zone 3, die sich über mehrere Sprach-
bereiche erstreckt, kommt Oberstbriga-
dier Zufferey seine Mehrsprachigkeit
und seine enge Verbundenheit mit der
Südschweiz sehr zugute. Sein Geschick
im Verhandeln mit den kantonalen Re-
gierungsstellen, sein unermüdlicher Ein-
satz im Dienst seiner Aufgabe und nicht
zuletzt seine als langjähriger Schulkom-
mandant erworbenen Erfahrungen in
der Mannschaftsausbildung bedeuten
ihm bei der Erfüllung seiner vielseitigen
Kommandotätigkeit wertvolle Hilfen.

Sengende Sonne, lange Regengüsse, rauhe
Winde, Schnee und Eis — eure Unbill ist
uns hilfreich: der Leiden müde, empfangen
wir den Tod williger. Aber ihr, ihr klaren
Himmel, ihr süßen Schatten, ihr zärtlichen
Winde, ihr seid grausam in eurer Süße, ihr
erfüllt uns mit körperlichem Glück, ihr
versetzt uns in einen Taumel der Lebens-
freude — und da kommt der Befehl zum
Angriff: zum Sterben.

Eines der besten Beispiele, auf das auf-
klärend immer wieder hingewiesen werden
muß, was Moskau in seinem Kampf gegen
die «kapitalistischen Kriegstreiber» unter
der sogenannten «friedlichen Koexistenz»
versteht, ist die gewaltige militärische Au/-
rüstung der deutschen Sowjetzone. Der
Marxismus-Leninismus ist die «theoretische
Grundlage der JErziehung sowie der poli-
tischen und fachlichen Ausbildung» in den
bewaffneten Streitkräften Sowjet-Deutsch-
lands. Der Soldat ist durch seinen Eid an
die «Arbeiter- und Bauernmacht», das
heißt an die kommunistische Staatsführung
gebunden. Ein ausgedehntes Kontroll-
system, in dem die Beauftragten der so-
genannten «Sozialistischen Einheitspartei»
(SED), der «Freien Deutschen Jugend»,
des Staatssicherheitsdienstes und die So-
wjetarmee nebeneinander arbeiten, durch-
dringt die Volksarmee bis in die untersten
Einheiten hinein.

Die «Gesellschaft für Sport und Tech-
nik», nach dem Muster der sowjetischen
«DOSAAF» (Freiwillige Gesellschaft zur
Förderung der Armee, der Luftwaffe und
der Flotte) organisiert, betreibt die vor-
militärische Ausbildung der Jugend vom
15. bis zum 25. Lebensjahr, die im übrigen
eine Aufgabe aller staatlichen Jugend- und
Sportverbände ist. Nach dem Staatssicher-
heitsdienst, der Grenzpolizei, Transport-
und Bereitschaftspolizei, gibt es auch eine
Allgemeine Polizei, deren Anfänge in das
Jahr 1945 zurückgehen.

Die Aufstellung einer eigentlichen Armee
in der-deutschen Sowjet zone geht auf einen
Befehl Moskaus im Jahre 1948 zurück, in
dem die Aufstellung kasernierter Verbände
der Polizei angeordnet wird. Die Ueber-
führung dieser sogenannten «Kasernierten
Volkspolizei» in die «Nationale Volks-
armee?> begann am 30. April 1956, nach-
dem durch das «Gesetz über die Schaffung
der Nationalen Volksarmee und des Mini-
steriums für Nationale Verteidigung» vom
18. Januar die entsprechende Grundlage
geschaffen worden war. Dieser wichtige
Beschluß wurde damals vom sogenannten
Parlament der DDR, der «Volkskammer»,
ohne Diskussion in einer kurzen Sitzung
gefaßt und den «Volksvertretern» blieb
nur noch übrig, mit Händeklatschen ihrer
«einstimmigen» Zustimmung Ausdruck zu
geben.

Die «Nationale Volksarmee» zählt heute
rund 110 000 Mann, die sieben Divisio-
nen und drei Luftdivisionen sowie Spezial-
verbände umfassen. Sie wird nach sowjeti-
sehen Vorschriften an sowjetischen Waffen
ausgebildet. Dazu kommen noch weitere
Verbände, die mithelfen sollen, die 17 Mil-
lionen Deutschen im mitteldeutschen Raum
unter Druck und Kontrolle zu halten: Die
«Kampfgruppen», die aus den Mitgliedern
der volkseigenen Werke und Betriebe be-
stehen, stellen eine eigentliche Miliz dar,
die seit 1952 auf der «Waffentradition der
Arbeiterklasse» aufgebaut wurde; sie haben
heute eine Stärke von rund 250 000 Mann.
Die Mitgliederzahl der «Gesellschaft für
Sport und Technik» beträgt etwa 550 000.
Die Stärke der verschiedenen Polizeiein-
heiten wird heute in der Sowjetzone auf
80 000 Mann geschätzt. Wir ergänzen die-
sen Kurzbericht durch eine neue Bilder-
serie aus der «Nationalen Volksarmee».
Neben dieser Armee stehen immer noch 20
sowjetische Divisionen, darunter 15 Panzer-
divisionen. Tolk

©
Die &omm«ni5'ti.s'cJ!£ Staats/ührung «nier-
nimmt «lies', um die Armee und die miii-
iâràcJie Au/rüstung hei der Bevölkerung
populär zw machen. Hier ein Schnoppsc/in/l
von einer militärischen Vorführung am
«Tag der Volksarmee», am 7. März 7958,
in Leipzig.
©
Sowjetische Tanks vom Typ T-54, wie sie
heute zur Bewa//nung der «Nationalen
Volksarmee» gehören, sind am «Tag der
Volksarmee» auch in Ostberlin au/ge/ahren.

©
Diese 752-mm-77aubitze wurde in den
tschechischen Skoda-Werken hergestellt. Es
handelt sich um ein Modell aus dem /ahre
7949. Von Ostspezialisten wird darau/ hin-
gewiesen, da/1 die Tschechoslowakei so/ist
an der Ausrüstung der Satellitenarmeen
Moskaus nur geringen Anteil hat, da die
Produkte ihrer bekannten Wa//en/abriken
von der Sowjetunion hauptsächlich gegen
Rubelkredite an die Länder des Nahen
und Mittleren Ostens verkau/t werden. Ge-
schütze des hier gezeigten Typs wurden
von den 7srae!is z. TL im Suezkon/likt bei
der Armee Nassers erbeutet.

©
Sowjetischer 120-mm-Minenwer/er bei der
«Nationalen Volksarmee»

©
«Tag der Volksarmee» in Leipzig, am
T.März 7958. An diesem Tag geht die hin-
tersfe Einheit au/ die Strafe, um durch
Vor/ührungen und Au/märsche die «Ver-
bundenheit von Volk und Ar/nee» zu
demonstrieren.

©
Soldat der «Nationalen Volksarmee» am
Richtgerät des schweren russischen Minen-
wer/ers. Die sowjetischen Wa//en sind alle
robust und ein/ach gearbeitet; rauhe, /ast
unbearbeitete Ober/läche der äußern
Geschützwand, ungesäuberte Naht- und
Schweißstellen, schlechter Farbanstrich. Die
edlen Teile der Wa//en, aber vor allem die
optischen und mechanischen Richtmittel,
sind peinlich genau ausgearbeitet und
garantieren beste Tre//sicherheit.

®
Auch die Seestreitkrä/te be/inden sich im
ständigen Ausbau. LTier ein Bild von einem
Patrouillenboot an der deutschen Ostsee-
käste.

©
Wie alle Wa//en hat die «Nationale Volks-
armee» auch die Maschinenpistole mit dem
Trommeimagazin von der Sowjetarmee
übernommen. Der Sowjetzone Deutsch-
lands ist eine eigene Wa//enproduktion
nicht gestattet; sie wird aus den Arsenalen
Moskaus ausgerüstet. 7n zahlreichen Pro-
duktionsstätten werden aber nach sowje-
tischen Konstruktionsplänen Linzel- und
Ersatzteile /ür die Ausrüstung der Satel-
litenarmeen hergestellt.

Au/ den Flugplätzen der deutschen Sowjet-
zone stehen die russischen M7G-75 der
E/ugstreitkrä/te der «Nationalen Volksar-
mee». Eine Au/nahme vom Februar 7958.

Ko/"//7/j/7//ig e/Tjes F««Aerates
durch einen Funker der «Nationalen Volks-
er r/77ee».
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